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Empfehlung der ZKBS  

zur Risikobewertung des Tribe č-Virus als Spender- oder Empfängerorganismus 

für gentechnische Arbeiten gemäß § 5 Absatz 1 GenTS V 

 
 

 
Tribeč-Virus (TRBV) 
Das Tribeč-Virus gehört zur Familie der Reoviridae (Genus Orbivirus). Das Genom der 
Reoviren besteht aus 10-12 dsRNA-Segmenten mit einer Gesamtlänge von ca. 20 kb.  
TRBV wurde erstmalig 1966 in der Region Tribeč, Slowakei aus Ziegen isoliert [1]. Das Virus 
konnte bislang in Tschechien, Weißrussland, der Ukraine, Moldawien, Russland (Wolga), 
Rumänien, Italien und Deutschland nachgewiesen werden [2,3]. Als bedeutendster Überträger 
von TRBV gilt der Gemeine Holzbock (Ixodes ricinus). Daneben wird eine weitere Schildzecke, 
die Rote Schafzecke (Haemaphysalis punctata), als Überträger diskutiert. Als Reservoir für 
TRBV wurden bislang die Rötelmaus (Clethrionomys glareolus) und die Kleinwühlmaus 
(Pitymys subterraneus) beschrieben [4]. Das Virus konnte zudem in Feldhasen (Lepus 
europaeus) und Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus L.) nachgewiesen werden [5,6]. Über 
eine Erkrankung der infizierten Tiere ist nichts bekannt. In vitro kann TRBV in embryonalen 
Hühnerzellen und murinen L-Zellen vermehrt werden [7,8].  
Beim Menschen ruft das Virus möglicherweise eine unspezifische, fieberhafte Erkrankung mit 
neurologischen Symptomen (aseptische Meningitis, Meningoenzephalitis, Enzephalitis) hervor 
[2,9]. 

 
 

Empfehlung 
Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i.V.m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird das Tribeč-Virus 
(TRBV) als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 
Risikogruppe 2  zugeordnet. 

 
 

Begründung 
Das Tribeč-Virus (TRBV) gilt als möglicher Erreger einer fiebrigen Erkrankung, die mit 
neuropathologischen Störungen einhergehen kann. Der Beweis für den ätiologischen 
Zusammenhang zwischen Virus und Erkrankung muss jedoch noch erbracht werden. Erste 
serologische Untersuchungen lassen vermuten, dass TRBV ein breites Spektrum von 
Vertebraten infizieren kann. Über das zoopathogene Potenzial des Virus ist nichts bekannt. Die 
Übertragung vom infizierten Tier auf andere Tiere oder den Menschen erfolgt durch 
Schildzecken.  
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